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iegs - G Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum «sammeln.
Oktober. Vor der deutschen Flandernfront wird der
an mehreren Stellen abgewiesen. Eine nördlich von
ai oornegangene kanadische Division wird im Gegen-
auf Tilloy zurückgeworfen. Heftige Kämpfe bei der
ruppe Boehn enden mit dem Scheitern der feindlichen

Bei St . Marte s Pp werden zwei französische
nien gefangen. Östlich der Ärgonren erleiden die
er bei vergebli chen Angriffen schwere Verluste.

| Vertrauen des Volkes.
it schwerem Herzen hat der Kaiser das Abschieds-
des Grafen Hertling genehmigt: mit schwerem
sehen weite Kreise des deutschen Volkes die neue

Heraufziehen, die sein Erlab an den Reichskanzler
~Deutschland Wilhelms I. und Bismarcks einleitet.
't darin vom Wunsch und vom Willen des Kaisers
e, noch davon, daß der Kaiser »den Nachfolger für

u finden und zu ernennen habe. Inwieweit indessen
rkliche Stand der Dinge mit den in solchen Worten
Ausdruck kommenden Rechts- und Verfassungs-

Ai noch verträglich ist, das ist eine Frage , deren
ortung kaum noch lange zweifelhaft sein kann.

»dessen, die Weltgeschichte legt jetzt so viele
^ ngen der Vergangenheit in Trümmer , warum
wir uns nicht damit abfinden, daß auch bei uns
aufgeräumt wird unter den Überlieferungen einer

u Zeit. Und ist auch der Druck, unter dem diese
«klung vor fick geht, der Druck auf die Krone und
uck auf den Bundesrat und die nicht zur Mehrheit
«den Parteien , ganz unverkennbar, so ist . er doch
noch erträglicher, wenn er von eigenen Volks¬

en ausgeht, als wenn fremde Mächte und Ge-
uns die Bedingungen unseres Dasers.

. inneren Staatsgestaltung vorsch. eiben v'n J .nhC
ürfen nicht vergessen, daß gerade um der Abwehr

unzulässigen Einmischungen von außen her willen
neue Kanzlerwechselerzwungen wurde ; ein gewagtes,
in dickem nächsten, unmittelbaren Erfolge nichts
kr als zuverlässiges Mittel , allerdings . Aber wie
Zentrum, die eigentliche Sckutztruppe des Grafen
»a, fick schließlich hat mitreißen lassen auf den ir t
teilen Weg zu neuen Zielen, wieder Kaiser es als
Wunsch und Willen bezeichnet, daß das deut che
»ehr als bisher an der Bestimmung der Gesckicke
dterlandes mitarbeitet, daß Männer , die vom
«er. des Volkes getragen sind, in weitem Um-
teNnehmen an. den Rechten und Pflichten der
iing, so muß nun auch eben dieses Volk in allen
Teile» sich entschlossen auf den Boden der Tat-
stcllen und mithelfen, daß das große Werk gelinge,
nicht ebenso klüglich Schisfbruch erleide wie das
cickstag vor einem Jahr aus der Taufe gehobeie
ui«un Hertling -Paner -Friedberg. Der Reichstag ist -
: jetzt unsere Negierung zu stellen hat, nicht mehr
.und Bundesrat , und er hat infolgedessen se bst-
dlich auch das Regierungsprogramm zu bestimmen,
ny wir weiterhin geführt werden sollen. Das m. g
unter uns ein sehr unbehaglscher Gedanke se«n.

etzt gilt es zu handeln, nickt zu hadern, und wer
meint mit seinen, Vaterland , kann nur wünschen,

Experiment gelingen möge. Zu 'umständl chen
«suchen mit diesen oder jenen Regierungsmethoden
»ie Zeit. Einen abermaligen Mißgriff kömrten wir
»ehr ertragen ; er würde unfehlbar zur völligen
öliung der Volksvertretung führen — ein letztes,
lies Rettungsmittel , vor dessen Anwendung, wenn
r nickt mehr anders gehen sollte , einseiner
Wortung oollbeivußter Staatsmann schließlich auch
stichland nickt zurückschrecken dürste,
er eine große Gefahr besteht in der augenblicklichen
daß der Reichstag bei der ihm neu zugewiesenen
eengherziger verfährt , als die Gefahren, von denen
'geben sind, es zulassen. Wenn die Männer , die
Lertrauen des Volkes" getragen sind, lediglich den
n der Linken und des Zentrums entnommen
sollten, wenn nicht nur unser vorzüglich geschultes

ptum, sondern auch die auf Erhaltung des Be¬
in ausgehenden Strömungen und« Richtungen

öffentlichen Lebens bei der Zusammensetzung
'euen Regierung völlig ausgeschaltet werden
dann ergäbe das doch nur eine sehr einseitige Ver¬
des deutschen Volkes, und den Anhängern unserer

gen, im großen und ganzen vortrefflich bewährten
ungszustände würde so der Übergang in die neuen
des Deutschen Reiches mehr als billig erschwert,
ie etwa bei Seite stehen, wenn alle Kräfte des
zusammengerafftwerden sollen, um das Vaterland

rn, kann unmöglich im Sinne der „Volksregierung
die jetzt die Lenkung unserer Geschicke in die Hand
J soll. Deshalb wird schon die Art . wie in diesem
denden Punkte verfahren wird , eine Probe auf das
ei darstellen, ob das große Waanis der Varianten-

Mitkmcke undVftug
mutz äer deutsche Landwirt den englischen
Aushungerungsplan zuschanden machen,
liriegszeitliche Schwierigkeitenin der Wirt¬
schaftsführung mutz er auf sich nehmen und

ohne Ligennutz in der Not¬
zeit helfen  und opfern i.n
Gedenken an das grotze
Ganze.  Darum kein Hör-,
geln und Magen, sondern
vaterländisch opfern, auch
bei der 9. ' llogs-Anleihe!

rariüerung und der Demokratisierung io Deutschland ge¬
lingen kann.

Ote neue Regierung.
Von einem parlamentarischen Mitarbeiter.

CB.  Berlin , 1. Oktober.
Im Augenblick steht es noch nicht fest, wer der achte

Kanzler des Deutschen Reiches werden wird, indessen will
man in eingeweihten Kreisen wissen, daß Vizekanzler
v. Payer die Bildung des neuen Kabinetts übernehmen
wird . Herr v. Payer hat in Gemeinschaft mit dem Reichs¬
schatzsekretär Graf Roedern im Aufträge der Krone mrt
den Parteiführern über die Bildung der neuen Regierung
und ebenso über das Regierungsprogramm verbandest.
Die Mehrheitsparteien des •Reichstages haben sich nach
eingehenden Besprechungen ans dieses Programm geeinigt,
haben es einstimmig genehmigt und dem Vizekanzler
v. Payer vorgelegt.

Verhandlungen des Vizekanzlers v. Payer mst
den Parteien haben zu dem Entschlüsse geführt, kein
Koalitionsministerium , sondern ein Kabinett aus den Mit¬
gliedern der Mehrheitsparteien zu bilden, wobei noch nicht
endgültig entschieden ist, ob auch die Nationalliberalen
sich den Mehrheitsprrteien anschließen werden. Der be¬
sonders vom Grafen Roedern warm befürwortete Gedanke
eines Koalitionsministeriums ist — so weit man in unter¬
richteten Kreisen weiß — an dem entschiedenen Wider¬
spruch von Rechts und Links gescheitert. Auf der Linken
wahrt man den Standpunkt , das neue Ministerium müsse
durch seine Zusammensetzung aller Welt zeigen, daß mit
dem alten System endgültig und für immer gebrochen
werden muß, während die Rechte geltend macht, es könne
ihrer Vberzeugungstreue nicht zugemutet werden, bei dem
nun einmal unvermeidlichen Systemwechsel sich gegen das
zu wenden; was sie ihr Lebtag als Staatsideal be¬
trachtet habe. r .„.

Die neue Regierung wird spätestens morgen gebildet
sein und umgehend die Bestätigung des Kaisers erhalten.
Es sind umfassende Personälveränderungen zu erwarten,
da sämtliche Minister Und Staatssekretäre , ihre Ämter der
Krone zur Verfügung gestellt haben. Die Umgestaltung
des 8 9 der Verfassung, wonach kein Reichstagsmitglied
zugleich Mitglied des Bundesrats sein kann, wird auf
die Weise herbeigeführt werden, daß die neuen Männer
bis zur Abschaffung des 8 9 nicht in den Bundesrat be-
rufen werden. Nach der Neubildung der Regierung wird
(spätestens am Dienstag ) der Reichstag zusammentreten,
um das Prograntm der neuen Männer entgegen zu nehmen.

Die Verhandlungen der Mehrheitsparteien über die
Amterbesetzung sind glatt verlaufen. Wie die- Dinge
augenblicklich liegen, darf man annehmen, daß der gegen¬
wärtige Vizekanzler Herr v. Payer , also ein Mitglied der
Fortsclstittlichen Volkspartei , Reichskanzler werden wird.
Herr v. Payer hat zwar gestern abend noch starke Be¬
denken gegen die Übernahme des Kanzlerpostens geäußert,
und auch selbst auf seine hohen Jahre hingewiesen, es ist
jedoch der Wunsch der Mehrheitsparteien , daß die erste
parlamentarische Regierung des Deutschen Reiches von
einem Parlamentarier geführt werde, und daß Herr
o. Payer , der sich in allen Parteien persönlich und politisch
höchster Achtung erfreue, Kanzler werde. Auch die national¬
liberale Fraktion würde, selbst wenn sie nicht in die
Regierung emtritt , Herrn v. Payer auf den Kanzlerposten
gern sehen. ,

Sollte Herr v. Payer Reichskanzler werden, so wird
der Posten des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes
mit einem Berufsdiplomaten besetzt werden. Die Namen
Graf Bernstorff und Graf Brockdorff-Rantzau stehen dabei
im Vordergründe . Wie die übrigen in Betracht kommenden
Ämter besetzt werden, wird ganz von den Beschlüssen ab-
hängen, zu denen die heutigen Besprechungeu der Parteien
gelangen werden. Es kann angenommen werden, daß das
Reichsamt des Innern Herrn Ebert (Soz .) angeboten
werden wird , das Schiffahrtsamt dem Zentrums-
abgeordneten Bell , das wahrscheinlichneu zu errichtende
Reichsarbeitsamt Herrn Legien , dem Vorsitzenden der
Deutschen Gewerkschaften. und daß der Reickstagsabaeord-

nete Erzberger (Ztr .) vielleicht als Staatssekretär ohne
Portefeuille dckr Regierung angehören wird.

Der Weg zur Volksregierung ist nunmehr, ckem Ent¬
schluß des Kaisers ensprechend, betreten. Man mag zu
dieser Wendung stehen, wie man wolle, kein Deutscher
darf sich, in diejer ernsten Stunde dem Vaterlande ver¬
sagen. Gerade die letzten Tage haben uns gezeigt, daß
wir ganz allein auf uns gestellt sind. Um so dringlicher
ist die Forderung innerer Geschlossenheit und Einheit . Wer
von der jetzt unternommenen Parlamentarisierung allein
deu Frieden erwartet , befindet sich in einem verhängnis¬
vollen Irrtum . Der Friede kann nur kommen, wenn sich
die Feinde überzeugt habeu, daß unsere Front unüber¬
windlich ist. Mehr als bisher heißt also die Losung: Fest
und treu zusainntenhalten in Arbeit und Kanipf. Wir
müssen siege!« oder untergehen.

' z S

Wie aus parlamentarischen Kreisen verlautet,^ sträubt
sich Herr v. Payer vorläufig immer noch, die Bürde des
Reichskanzlerpostens auf seine Schultern zu nehmen.
Sollte er bei seiner Weigerung beharren, so käme für den
Kanzlerposten in erster Linie Prinz Max von Baden
oder der bisherige Staatssekretär deS Reichskolonialamts
Dr . Sols in Betracht.

politische Rundschau. .
Deutsches Reich. *

+ Mehrere hundert Vertreter der Presse aller Partei-
richtnngen, die aus Nordwestdeutschland zur Erörtetung
der politischen, militärischen und wirtschaftlichen Kriegs¬
lage in Hannover zusammengekommenwaren , haben als
Ausdruck ihrer einmütigen Stimmung an den General¬
feldmarschall v. Hindenburg eine Drahtung gerichtet,
auf die vom Generalfeldmarschall aus dem Großen Haupt-
auartier folgende Antwort ergangen ist: »Für das Ge¬
löbnis , die Heimatfront mit niederdeutscher Zähigkeit zu
stärken, bis der Vernichtungswille der Feinde gebrochen
ist, spreche ich auch namens des Ersten Generalquartier-
meil' ers allen in Hannover beteiligt geweienen Schriftleitern
herzüchen Dank aus .'

Amerika.
X Über die Schiffahrtspolitik der Bereinigten Staaten

dai der Vorsitzende des Kriegshandelsflottenamtes , Schwab,
bemerkenswerte Aufschlüsse gegeben. Er führte u. a. aus,
daß Amerikas Handelsschiffbau jetzt der erste der Welt sei
und daß diese Stellung behauptet werden müsse. Vor
allen Dingen gegen England gerichtet., sind die Be¬
stimmungen des nunmehr von Wilson Unterzeichneten Ge¬
setzes über ausländischen Besitz amerikanischer Schiffe und
Werften . Das Gesetz schließt nicht nur ihren freien Ver¬
kauf aus . sondern verbietet auch die Belehnung, Ver-
Pachtung oder Überlassung amerikanischer Schiffe in irgeu , -
einer Form an Ausländer ohne Erlaubnis des Schiffahrts-
amts . Bau - oder Lieferungskontrakte dürfen nur für die
Zeit nach dem Kriege abgeschlossen werden, wobei voraus¬
gesetzt wird , daß dann kein öffentliches Jntereffe mehr an
dem Besitz dieser Schiffe vr fliegt. Dieses Gesetz schließt
für England jede Hoffnung ms , auch nur r" einem fielen
Teile von dem amerikanisch. - ncß  oder
später irgendwelchen Nutz t #u sic^ctu
• Rußland. r;

x Nach einer Meldung der »Jswestija " ist über die
oor kurzem aufgedeckte englisch-französische Verschwörung
gegen die Räteregierung umfangreiches Material m den
Besitz der außerordentlichen Kommission gelangt. Eine
Anzahl Spione , die im Aufträge des amerikanischen
Generalkonsuls Pool tätig waren, wurden verhaftet.
Hauptleiter der amerikanischenSpionage in Rußland war
der amerikanische Untertan Kolmatjanow. dem im Verein
mit den englischen Agenten Raily und Vertamon nach der
Abreise der englischen Botschaftsmitglieder die Aus-
führungen von Brückensprengungen, Vernichtung von
Lebensmittellagern und die Organisation von Ausständen
übertragen worden war.
Aus In« und Ausland.

Berlin , I. Okt. Generalseldmarschavv. Hindenburg
begeht seinen morgigen Geburtstag tm Großen Haupiauuriier.
Auf seinen Wunsch ist von einer besonderen Serer Abstand
genommen worden.

Berlin . 1 Okt. Die Geschäfte der deutschen diploma¬
tischen Vertretung in Petersburg Mrt bis auf weitere»
Leg.-Rat Graf v. Baffewitz.

Berlin , 1. Okt. Die Kommission des preußischen
Herrenhauses , die heute über das gleiche Wahlrecht ad-
stimmen sollte, hat sich insolgr deS Kanzlerwechsel» vertagt.

Berlin , 1. Okt. Die Tierärztliche Hochschule in Dorpat
bat aus Anlaß ihrer Wiedereröffnung ein Huldigung»-
telegramm an den Kaiser gerichtet, der mU einer herzlichen
Dünkdepesche erwiderte.

Berlin , 1. Okt. Der zweite Goldtransport aus Ruß¬
land ist an der Grenze eingetroffen und von Beamten der
Rcichsbank übernommen worden.

wtüncken. 1. Okt. Grak Lertlinu . der nack üem.Rücktritt



aus dein Kanzleramt aus dem poumcven Leven ichewet. wtrv
Ende Oktober nach München überstedeln, wo bereits eine
Wohnung für ihn in der Brienner Straße bereitsteht.

Essen, 1. Okt. Reichs- und Landtagsabgeordneter Hirsch-
Essen (ntl.) ist vergangene Nacht gestorben.

Helsinqfors , 1. Okt. Die Königswahl ist aus eine
Woche verschoben worden.

Oer bulgarische Waffenstillstandunterzeichnet
Einstellung der Feindseligkeiten.

Berlin , 1. Oktober.
Der französische Funksprnch meldet unter dem 29 . Sep¬

tember r Heute nacht ist ein Waffenstillstand zwischen den
bulgarischen Abgeordneten und dem Hauptgnartier der
Orientarmce in Saloniki unterzeichnet worden . Es ist auf
der ganzen Front der Befehl gegeben worden , die Feind¬
seligkeiten einzustellen.

Man wird danach mit der feststehenden Tatsache
rechnen müssen, daß die bulgarische Regierung , die jetzt
am Ruder ist. aus dem Vierbund ausgeschieden und nicht
mehr gewillt ist. den gemeinschaftlichen Kampf für die
nationalen Interessen ihres Volkes im Bünde mit ihren
bisherigen Waffengefährten fortzusetzen.

Die militärische Lage
erscheint, das muß besonders betont werden, durchaus nicht
bedrohlich, da die Ententetruppen keinen durchschlagenden
Erfolg errungen haben. Die deutschen und österreichisch¬
ungarischen Truppen wurden bereits ausgeladen . Es ist
mit Sicherheit anzunehmen, daß die vom Parteibader
nicht zerfressenen Elemente des bulgarischen Heeres im
Verein mit ihren Verbündeten ihre Nerven wieder¬
gewinnen werden, als die Besetzung heimatlichen Bodens
ihnen klarmachen wird , daß sie im Begriff gestanden
halten , nicht nur ihre blutig gewonnenen Erfolge, sondern
auch das alte Heimatland der Rache und der Habgier
ihrer mit der Entente verbündeten rumänischen, serbischen,
griechischen und montenegrinischen Fegnde auszuliefern.

Die Bedingungen der Entente für Bulgarien.
„Algemeen Handelsblad " meldet aus London : In

üer Antwort der Alliierten auf das bulgarische An¬
gebot wird mitgeteilt werden, daß die Feindlichkeiten
erst dann eingestellt werden können, wenn Bul¬
garien mit Deutschland, Österreich-Ungarn und der
Türkei bricht. Die Forderungen , die an Bulgarien ge¬
stellt werden sollen, werden wahrscheinlichfolgende Punkte
enthalten : 1. Entwaffnung und Demobilisierung der bul¬
garischen Armee, 2. Übergabe der Eisenbahnen, 3. Räumung
des ganzen seit Bulgariens Eintritt in .den Krieg besetzten
Gebietes , 4. freier Zugang der Entente zli den Wegen, die
nach der Türkei, nach Österreich-Ungarn und nach Rumänien
führen.

Masse und Geist. ^
Don einem militärischen Mitarbeiter.

Nun hat General Foch auch in der Champagne einen
schweren Angriff gegen unsere Front entfesselt und damit
den Plan vom Februar 1917 wieder ausgenommen, der
dahin ging, unser Zentrum zu zertrümmern und durch
doppelte Ausrollung die Deutschen aus französischem
Boden kämpfenden Heere zu vernichten. Diesmal hat er
seinem Ehrgeiz ein weiteres Ziel gesteckt: Der -kombinierte
Angriff in der Champagne und auf der Front Cambrai—
St . Quentin soll nicht nur die Entscheidung in der
großen Offensive des Sommers 1918 bringen , sondern eine
Katastrophe über die deutsche Heeresmacht herbeiführen.
Kann Foch diese Absicht nicht durchführen, so ist auch der
Feldzug 1918 für die Alliierten verloren trotz
mancher unleugbaren Erfolge und trotzdem es der
vereinigten Heeresmacht Englands , Frankreichs und
Amerikas mit Unterstützung der Truppen aus fast allen

I Ländern der Welt gelang, die Deutschen aus dem seit
1 März d' eses Jabre « eroberten Gelände znrückzudrängen.

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

58) Nachdruck verboten

Er schlug eine Generalstabskarte der Südostküste von
England auf und deutete auf Margate.

„Dorthin fährt abends ein Zug, der um ein Uhr fünf
Minuten eintrifft . Wenn die Baroneß Ihre Hilfe in An¬
spruch nimmt , werden Sie sie zu diesem Zuge bringen,
und zwar werden Sie dann nicht vom Nordufer der
Themse abfahren — aus Gründen , die Sie sich dann selbst
erklären können. — Sie werden die Dame mit eiiG.n
Wagen oder, falls Sie keinen auftreiben, mit der Unter¬
grundbahn oder einem anderen Verkehrsmittel zum Bahn¬
hof von Brixton btisttzen, dort zwei Fahrkarten zweiter
Klasse bis hierher lösen, in Canterbury umsteigen und,
wie gesagt, um ein Uhr fünf Minuten hier eintreffen.

Sie werden für alle Fälle einen Handkoffer bei fick haben;
darin werden einige Gegenstände sein, die die Baroneß
für notwendig chält, einzupacken. Aber Sie werden vor
allem dafür Sorge tragen , daß eine ordnungsgemäße
Fliegerausrüstung dabei ist, Kappe, Fernglas , wetterfeste
Joppe und so weiter . . . und ferner eine Schwimm¬
weste!"

Atterley sah den Hauptmann starr an. \
3a , Sie wollen doch nicht etwa mrt der Baroneß

entfliehen?"'
Der Offizier senkte das Haupt . ^ .. . „ ,
„Ganz einwandfrei ausgedrückt: das Freifraulein

äußerte den Wunsch, nach Deutschland zu stiegen, ^ ch
lafie diesen Wunsch, wenn sie den Mut dazu findet, m
Erfüllung gehen." _ _ .

.Sie sind . . . ein ganz unglaublicher Mensch find
Siel Haben Sie denn Fischblut in den Adern?"

„Nein, nur Nerven wie Schiffstaue ", entgegnete der
andere lachend. „Aber geben Sie bitte noch ein Augen-
blickchen acht! Sie werden dort " — er dämpfte seine
Stimme zum Flüstern und deutete wieder auf die Karte
— „den Bahnhof verlassen und — Sie kennen wohl die
Gegend?" „

„Ganz zuverlässig!" bekräftigte der Hilfszensor . _
„Nun , dann werden Sie die Landstraße nach Süden

leicht finden. Im Notfall suchen Sie nach einem Weg-
weiter kierberl"

„Zeichnung auf Kriegsanleihe ist die beste
Absage an unsere Feinde, daß sie bei uns nicht
auf Schwäche und Uneinigkeit rechnen dürfen,
sondern erkennen, daß im ganzen Volk der Wille
zu Ehre und Freiheit Deutschlands glüht."

. . .

Admiral u. Chef des Admiralstabes.

„In gewaltigem Ansturin dachten die Gegner
unsere unüberwindlicheMauer im Westen zu !
zerbrechen, alle erdenklichen Mittel versuchen
sie/ um unserer A-Boote Herr z« werden.

Umsonst»
Darum zieht alle an einem Strang , setzt Gut

und Blut ein bis zu dem Ende, das wir
erreiche», müssen und werden."

* 4 A/ /,

Admiral « . Chef der Hochseestreitkräfte.

Foch mutz die Zeit, die ihm .noch bis zum Herein,
brechen der regnerischen und kalten Vorwinterszeit blerbt,
nützen, denn schon jetzt müssen die schwarzen und farbigen
Einheiten nach und nach aus der Front zurückgezogen
werden. Dazu aber kommt, daß der Winter kaum große
Osttzrationspläne auf dem Gelände der Cambrai -, Argonnen-
und Champagneschlachtcnzulasten dürfte. Darum reißt der
Generalissimus immer neue Masten in den Kampf, darum
scheut er keine Ovfer an Menschen und Material,
immer von der Hoffnung beseelt, daß er den Gegner
zermürben und aufreiben, sein Material vernichten und
seine lebendige Kraft nach und nach verzehren kann. Die
nächsten Wochen müssen zeigen, ob Fachs Rechnung
stimmte, daß die ungeheure Maffe den deutschen Geist er¬
drosseln wird . Masse und Geist, bester: Masse wider den
Geist. So hat Foch das Problem gestellt. In
dieser scheinbar einfachen Formel denkt er sich auch
die Lösung. Der Generalangriff der Entente auf
allen Fronten , der Masseneinsatz von Tanks , das Ein¬
treffen der Amerikaner, die Herbeischaffung des englischen
Reserveheeres, alles das ist ein Beweis , welche große
Ziele Foch sich gestellt hat. Die jetzt in der Champagne
enlfestelten Kämpfe müssen im Verein mit der seit
Tagen tobenden Schlacht auf der Front Cambrai—
St . Quentin zeigen, ob Foch durch den Erfolg den blutigen
Einsatz bezahlt sieht, oder ob er mit der Weiterführung
seiner Offensive bis zum Frühjahr warten niuß. Einst¬
weilen also wird die Ubermaterialschlacht noch andauern,
einstweilen wird Foch immer neue Masten berarfführen.

Für uns handelt es sich in diesen Kämpfen um die
Erfolge von vier unendlich schweren Kriegsjahren . Im
Rahmen der strategischen Ereignisse des Weltkrieges spielt
zwar ein Geländestreifen an der Westfront nur eine unter¬
geordnete Rolle und strategische Erfolge des Gegners , die
nicht unterschätzt werden sollen, sind ohne taktische Aus¬
wirkung doch eigentlich wertlos . Der taktische Erfolg
aber , den der Gegner mit seinen Masseneinsätzen erzielen
will , ist die Befreiung Belgiens und Nordfrank-
reicĥ Gelänge sie, so wäre für Frankreich und
Englastd der Feldzug gewonnen: denn nur eine völlig
aeichlaaene deutsche Armee würde die besetzten Gebiete

räumen . Die deutsche Armee wettz, um was
Jeder Soldat fühlt es heute: es geht um D
Dasein und Zukunft. Und der Gedanke, dgß
Frankreich, England oder Amerika abhängig
wird allen deutschen Kämpfern die Wi'
stä-ken. Mag auch für uns die tote Maste ein
erringen , der Geist wird endlich den Sieg 4 L
der Geist, der da entschlossen kämpft für Fr
und Vaterland . _

Schwere Kampfe bei Cambr
Alle feindlichen Angriffe abgewiesen.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bu
Großes Hauptquartier , l.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Nabe

Küste nahmen wir bei einem erfolgreichen Vorstoß
Hundert Belgier gefangen. ^

Unsere neue Front in Flandern verläuft im -i
in, der vorjährigen Flandernschl-Wjht ausgebauten
warngen Stellung von dem Handzame-Abschnitt-
an Roeselare vorbei über Ledegem-Geluwe nach
und dann in der Lys -Niederung nach unserer alten St
bet Armentwres.

Der Feind griff gestern nachmittag zwischen No
und Wervik an. Er wurde vor unseren Linien «fm■
Neben Belgiern und Engländern nahmen wir gestern
auch Franzosen gefangen.

Vorstöße des Feindes zwischen Fleurbaix und
und Teilangriffe gegen die Höhen von Fromc
Aubers scheiterten.

Beiderseits von Cambrai setzte der Engländer
seine heftigen Angriffe fort . Am Nachmittage gcl
einer neu eingesetzten kanadischen Division , vorübe
nördlich an Cambrai vorbei auf Ramillies vor
Unter Führung des Generallentnants v. Fritsch wa
in den Kämpfen zwischen ArraS und Cambrai bei
bewährte würtlembergische 26 . Reserve -Division den
wieder auf Tilloy zurück.

Auch südlich von Cambrai haben wir unsere Sie
gegen den mehrfachen Ansturm des Feindes rest
hauptet.

Heeresgruppe Bochn . Beiderseits von Le .
nahm der Feind am Nachmittag seine Angriffe fr
Vendhuille und Joncourl wieder auf. Auch südlich
Joncourt und südlich der Somme entwickelten sich
Abend heftige Kämpfe. Angriffe des Feindes wurden
abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
(6egen unsere Linien zwischen Aisne und Besle

über die Vcsle zwischen Breuil und Jonchcrh >iE
Franzose heftige Angriffe . Trotz mehrmaligen An
sind sie bis auf einen Teilerfolg , der den Feind
Höhen nördlich von Breuil führte, gescheitert. _

In der Champagne be° 'wankte sich der Fein
Teilangriffe östlich der SuippcS , gegen St . Marie
nördlich von Somme -Py und gegen unsere neuen Lin:
wir in der Nacht nördlich von Aure und Marranj
zogen hatten. Sic wurden abgewiesen: bei St . Ä
Py nahmen wir hierbei zwei französische Komr
gefangen. ^

Mit stärkere» Kräften griff der Amerikaner öftli
Argonnen an. Brennpunkte des Kampfes waren w
Apremout und der Wald von Monirebeau . Wir
den Aeind überall zurück. Er erlitt auch gestern
besonders schwere Berluste.

Heeresgruppe Gallwitz . Auf dem westlichen
ufer blieb die GefeMstätigkeit aus Störungsfeuer bei

Infanterie , Muntere und Artillerie haben au der
ntchtung zahlreicher feindlicher Panzerwagen gleichen~

?in den lebten Kömoien tnien stch Herf-fi fie

* Sein Finger wies auf RgWSgate.
„Etwa einen Kilometer südlich vom letzten Hause von

hier werden Sie das Krächzen eines Raben hören, etwa
so rrrchcha, rrrchcha! Daraus gehen Sie zu, lassen Ihre
Taschenlampe leuchten und — das weitere wird sich finden.
Haben Sie das alles verstanden? Ja ? Dann haben Sie
die Güte , mir das alles ausführlich zn wiederholen, damit
nicht durch ein Mißverständnis das ganze Abenteuer über
den Haufen geworfen wird . Bei aller notwendigen Kalt¬
blütigkeit wollen wir doch nie vergessen, daß es uni Hals
und Kopf geht!"

Atterley wiederholte den ganzen Auftrag zur Zu¬
friedenheit.

„So ", meinte der Hauptmann . „Dann wollen wir
auf das .Gedeihen einen kleinen Schluck trinken !" und er
entnahm dem Wandschränkchen eine bauchige Likörflajche
und goß zwei Gläschen voll.

Atterley hob sein Glas gegen den Offizier.
„Alles Gutei Alles Gute !"
Bedächtig erwiderte der Hauptmann:
„Und, — wenn das nicht zuviel gesagt ist, — daß

wir uns nach dem Krieg in Freundschaft Wiedersehen!"
„Ja , sind Sie denn gar nicht ängstlich? Sind Sie

wirklich so frohgemut, wie Sie scheinen?"
Longford bot Zigarren.
„Mit der Angst ist es eigentümlich. Die Wahrheit zu

sagen, ich fühle jetzt keine oder fast keine Beklemmung.
Ich habe so etwas wie eine Gewißheit in mir, und das
gibt mir eine stählerne Ruhe. Es ist alles aufs sicherste
vorbereitet, sage ich mir . . . Sehen Sie , ängstlich war
nur zumute, beyor ich entdeckt war ; ängstlich mar mir zu¬
mute, als ich das Verhängnis gleich einem treibenden
Wrack auf mich zusteuern sah und nie wußte, wann es
einträfe , ob jetzt, in einer Stunde , heute oder morgen. Es
kam eigentlich ziemlich spät. So fand ich mit jedem Tage
mehr Zeit , mich auf viele, nach menschlichem Ermessen auf
alle Möglichkeiten zu wappnen und einzurichten . . .
Glauben Sie mir : als heute das Mädchen die Karte des
Ministers hereinbrachte, da empfand ich nicht etwa Angst
oder Beklemmung oder gar Todesfurcht, sondern aufrichtige
Freude, wie etwa ein Arbeiter über die Vesperglocke am
Feierabend . . . Ich darf jetzt also Feierabend machen,
Gott sei-Dank ! Ich bin ehrlich genug, Ihnen zuziigeben:
Ein zweites Mal möchte ich mich nicht in den Mälstrom
stürzen, ein zweites Mal nicht!'

„Bangten Sie in den — es sind wohl über
Wochen? nicht wenigstens hin und wieder um
Leben?"

„Im eigentlichen Sinne zweifellos nicht. «L
sonders in den ersten Tagen lastete eine Unruhe au!
die ich kaum schildern kann. Sie können sich dal
ausmalen , allein zu sein gegen 46 Millionen M
sich langsam sozusagen von ihren geistigen Däinp,
nebeln zu lassen, stets die vorzeitige Entdeckung be
mich gruselt, wenn ich daran zurückdenke. Ich kann
versichern, daß ich meine Aufgabe nie durchgefübri
ja nie die seelische Kraft aufgebracht hätte, sie dum
zu können, wenn ich immer in der Umgebung von
gleich Lord Southriffe oder Lady Edith hätte leben
Es war ein unendlicher Vorteil für mich, daß icke”1
aufrechte Männer wie Sie und den Viscount' sano-
es war ein weiteres unsagbares Glück für meine >
daß mich der Zufall mit der Baroneß zusammen
Ich verrate kein Geheimnis , wenn ich Ihnen eins
daß gerade diese Plauderstunden in meiner Mutte»,
mich wunderbar erbaut und gestärkt haben. Sonst ■
sonst hätte ichs wahrjcheinlich nicht ausgehalten und
draufgegangen."

Er sah zur Uhr. M
„Run genug geschwatzt! Es ist Dinerzeit.

Sie bitte meinen Brief ! Von den vielen Briefen.
Briefchen, die ich in diesen Wochen meines Lon
Aufenthaltes schrieb, wird es voraussichtlich der letzte
Vielleicht ist es überhaupt mein letzter. Aber
glaube ich nicht. Menschen wie ich sind nicht w
unterzutriegM . Ich glaube nun einmal an meinen

Die beiden Männer hoben nochmals die Gläser a
einander , blickten sich nochmals tief in die Auge»
schieden schweigend mit einem Händedruck:

_ Fortsetzung f0‘

Welt und Wissen.
— „Doktor der Landwirtschaft." Durch einen ED

Kaisers an die landwirtschaftliche Hochschule in B" „
der Hochschule das Recht eingeräumt, in Zukunft «M,
eines Doktors der Landwirtschaft zu erteilen und >AM
Wüide auch ehrenhalber als seltene Auszeichnung an
zu verleihen, die sich um die Förderung 8er Lano-̂ »
hervorragende Verdienste erworben haben.



Die Leutnants Sichling und Burmeister vom
e-Jnfanterie -Regiment 90, die Vizeseldwebel Jolk-
gom Garde -Reserve-Schützen-Bataillon und Rauguth

ßjeserve-Jnfanterie -Regiment 27, die Leutnants Keibesi
Feldartillerie-Regiment 40, Schrepler vom Feld-

erie- Regiment 74, Ribbelt vorn Aeldartillerie-
ment 108, Mayer und Braeuer vom Reserve-Feld-
"rie*Regiment 241, Berninghaus vom Reserve-

jllerie-Regiment 63 und Unteroffizier Thele vom
Nillerie-Regiment 40,

Erste Generalauartiermeister Ludendortt.

oll dieGiahlmauer im Westen
ein Loch bekommen, durch das sich

emd ins Land wätzen kann? Nein!
jchne die neunte Kriegsanleihe!

Erfolge unserer Lnftstreitkräfle. ^
Trotz tiefer Bewölkung und sehr starker Südwestwinde

unsere Luftstreitkräfte an der Cambra : - Front
vnö der beiden Großkampftage am 26. und 27, Sep-

wieder erfolgreich tätig . Der Feind hatte vom
Morgen an ungezählte Kampfeinsiber, Arbeits ».

zeuge and Bombengeschwader zur Unterstützung der
enden Infanterie eingeietzt. Trotz seiner zahlen-
en Überlegenheit fügten ihm unsere zusammen-

'en Jagdstaffeln in erbitterten Luftkämpfen schwere
‘‘e zu. An diesen beiden Tagen wurden an der
ai-Front 34 feindliche Flugzeuge und drei Ballone

Absturz gebracht. Den Hauptanteil an kkem Erfolge
Jagdstaffel Bölcke, die am 27. ihren 300. Luftsceg

Im Sperrgebiet um England versenkt.
15 000  Tonnen

Berlin , I. Oktober,
Amtlich wird gemeldet: Im Sperrgebiet uw England
rnktcu unsere U-Bootc 18 000 Br .-Reg.-To.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.

Jugendheime.
Ein Kapitel aus der Jugendfürsorge.

In immer weitere Kreise dringt das Verständnis für
Notwendigkeit einer großzügigen Jugendfürsorge , wie
ja der jüngst in Berlin abgehaltene Jugendfürsorge¬
gezeigt hat. Zu den Hilfsmitteln dieser Fürsorge ge¬
ll. a. auch das Jugendheim . Die Jugendheime dienen

mlich dem Zweck, Lehrlinge und Arbeitsburschen an
behaglichen Aufenthaltsraum zu fesseln, in dem sie
Kreis anständiger Kameraden antreffen und auf diese
vor schlechtem Umgang und Verführung bewahrt

TR. Sie mögen dort ihre freien Abende bei edler
igkeit zubringen oder sich ihren Neigungen ent-
end geistig und technisch weiterbilden. Infolge der
ungsnot, die sich nach dem Krieg« ncch verschärfen
e und der zunehmenden Verwahrlosung und Autvri-
osigkeit der Jugend ist die Gründung derartiger Heime
ll anzustreben. .

Wenn der Jugendliche des Elternhauses entbehrt oder
>hm sittlich oder gesundheitlich gefährdet ist, so sollte
dauernde Aufnahme in ein Wohnheim und daselbst auch

Beköstigung finden. Wenn in seiner Familie an-
mde Krankheiten auftreten oder eins von den Elsirn
Familie vorübergehend entzogen ist, so könnte er
end dieser Zeit in einem Jugendheim untergebraät

j . Die Aufgaben, die dein Heimleiter zufallen, be-
ken sich demnach nicht auf bloße Verwaltung der
denen Einrichtungen, Beaufsichtigung und Be-

'ung der Zöglinge, sondern sie setzen Kenntnisse und
gleiten voraus , über die nur eine pädagogisch ge-
te Persönlichkeit in ausreichendem Maße verfügen

Eine seiner wichtigsten Obliegenheiten sollte be
zeitliche Förderung der Zöglinge bilden: während
mgendlichen Reifung ist das körperlich« Wachstum
~ so wie das sittliche vor tieferen Schädigungen zu
'hren. Bevölkerungspolitisch angesehen dürfen wir in
.Ertüchtigung des Nachwuchses an keiner Stelle Halt
M, vielmehr fordert der Wiederaufbau des deutschen
es die Ausdehnung der gesundheitlichen Fürsorge auf
Arbeitsstätten, die Wohnungen, die Beschäftigungen
Erholungstätigkeiten der Schulentlassenen. Wenn sie

Men plötzlich aufhören und diese sich selbst überlassen
A, so wäre die Arbeit für Säugling , Kleinkind.

«d in ihren Auswirkungen gefährdet.
Die Schulentlassenen haben Anspruch aus Gelegen-
j* rum Baden, Turnen , Spielen , zur Ausübung
Rasensports und der Leichtathletik: denn sie sollen
sgesundheitliche Hemmung und Beeinträchtigung,
Lne einseitige Berufsarbeit für die Entwicklung
binne, der Muskulatur oder der innern Organe ' mit
'bringt, durch körperliche Bewegungen harmonisch
mchen. Aus diesem Grunde empfiehlt es sich, in
M die Jugendheime in die Nähe öffentlicher

lätze, Turnhöfe , Kampfbahnen oder sanitärer Grün-
zu legen. Bon Zeit zu Zeit sollten die 'jungen

auch ärztlich gemustert und beraten werden. Sodann
Belehrungen über die Hygiene des Wanderns.

s. Ruderns , des Rasensports, der militärischen Bor¬
en zu erteilen, die bei den Jugendkompagnien bereits
brt find. Wenn sie in Form illustrierter Vorträge

sls Kinofiücke gegeben werden, wie sie zurzeit das
Tuberkulose-Zentralkomitee und die deutsche Ge¬

est zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheitenver¬
teil, so dienen sie gleichzeitig der Unterhaltung und

die Jugend vom schädigenden Wirts Hausbesuch
Men Vergnügungen abhalten.
3ei allen Unternehmungen kann der Jugendliche inner-
»ewisser Grenzen ein Selbstbestimmungsrecht für sich
Sen, wie bei der Wahl seiner geistig- technischen
düng oder Unterhaltung . Diese Forderung wird

^sichtigen Heimleitern kaum auf Widerspruch stoßen,
M von erzieherischer Bedeutung ist. Ganz von selbst
P® nämlich anstelle der Beauffichtiauna und Sübruna

der Zöglinge von oben herab ein Geist der Zusammen¬
gehörigkeit und ein Gemeinschaftsgefühl entwickeln. Selbst¬
gegebene Gesetze, Ehrengerichtshöfe, Ehrenstrafen mögen
die vorzüglichsten Mittel für die sittliche Erstarkung heran¬
reifender Jünglinge werden und in ihnen das Bewußtsein
der Verantwortlichkeit. Gefühl für Ehre und Anstand er¬
zeugen. Ist das der Fall , so kann ihnen auch ein Teil
der Verwaltungsgeschäste des Jugendheims übertragen
werden. Prof . Dr. Kemsies.  .

_ __ • J

Nah und Kern.
O Der Kaiser und nie Denkmäler in Homburg . Der

Magistrat von Bad Homburg o. d. H. hatte sich an den
Kaiser mit der Bitte gewandt, für die Erhaltung der zur
Beschlagnahmebestimmten Landgrafen- und Kaiser Wilhelm-
Denkmäler . die Geschenke des Kaisers an die Stadt Hom¬
burg find, einzutreten. Nun ist ihm der Bescheid ge¬
worden, der Kaiser „bedaure, Schritte zur Aufhebung der
Enteignuyasverfüguna nicht unternehmen »u können."

o Für die 9 . Kriegsanleihe zeichneten: 70 Millionen:
Kohlensyndikat in Essen. 17 Millionen : Rheinisch-West¬
fälisches Kohlensyndikat. 15 Millionen : Knappsckiafts-
Berufsgenossenschaft in Berlin . 5160000 Mark : Bankhaus
Wachenfeld u. Gumprich in Schmalkalden. 5 Millionen:
LandwirtschaftlicheZentralgenossenschaft Regensburg . 4Mil-
lionen : Preußische Hypotheken-Aktien-Äank. 1800000 Mark:
Güttlersche Pulverwerke in Reichenstein. 1500000 Mark:
Gebr . Reichstein, Brennaborwerke in Brandenburg a. H.
1 Million : Distriktssparkasse in Biedorf, Stadtsparkasse in
Langerring , Eisenhütte Silesia A.-G. in Berlin , A.-G. für ■
Echtes. Leinenindustcie norm. C. G. Kramsta u. Söhne in
^ »csiburg (Schlesien), Leipziger Werkzeugmaschinenfabrik
vorm. W. o. Pittler in Wahren.

O Das Preisausschreiben für Reichspostmarken , das
das Königliche Landesgewerbemuseum in Stuttgart ver¬
anstaltete, hat seine Entscheidung gefunden. Die Preis¬
richter konnten unter den 766 auch von unseren Fronten
e ngesandten Arbeiten keine mit den in Aussicht ge¬
nommenen Preisen bedenken, haben aber die besten ein¬
gelieferten 20 Arbeiten ausgewählt und mit einem
Betrag von je 400 Mark ausgezeichnet. Sämtliche ein¬
gereichten Arbeiten werden im Oktober im Königlichen
Landesgewerbemuseum in Stuttgart zur Ausstellung ge¬
langen und hi rauf noch in anderen Städten in Auswahl
oorgeführt werden.

o Ter ehrliche „Selbstversorger ". Kürzlich kam an
die Bürgermeisterei Nieder - Erlenbach ein Brief , der
25 Mark in Geldscheinen enthielt. In einem Begleit¬
schreiben teilte der unbekannte Absender mit, daß er vor
einigen Tagen in Nieder-Erlenbach gewesen sei, um Apfel
zu kaufen, aber keine erhalten habe. Er habe sich aber
selbst zu Helsen gewußt und auf dem Heimwege seinen
Rucksack voll Apfel gefüllt, die er einfach von den Bäumen
gepstückt habe. Zu Hause habe er •cp  gewöhn
und festgestellt, daß er 40 Pfund Apfel heimgebracht habe.
Als Entgelt für die Apfel und als selbst auferlegte Buße
zahle er an die Gemeindekasse den Betrag von 25 Mark,
aus dem die Besitzer der Apfel entschädigt werden sollten.

O Budennoi der Münchener Studenten . Kürzlich
wurde in München ein eigenes akademisches Wohnungs¬
amt ausgerichtet. Das scheint aber bisher noch nicht viel
genützt zu haben, denn die Universitätsbehörden wenden
sich wegen der Wohnungsnot an die Öffentlichkeit mit der
Bitte , es möchten alle Familien und Haushalte , die
irgendwie imstande sind, einen Studenten oder eine
Studentin zur Miete bei sich aufnehmen. Sie geben der
Hoffnung Ausdruck, daß auch eine größere Zahl solcher
Familien , die unter gewöhnlichen Verhältnissen an ein
Vermieten nicht denken würden, sich dennoch der akade¬
mischen Jugend zuliebe angesichts der heutigen schwierigen
Beihältnissr dazu entschließen werden.

O Uber die Cholcrafälle in Berlin wird von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt, daß es sich keineswegs um eine
Epidemie Handel«. Die sieben festgestellten Erkrankungen
sind sämtlich im Osten Berlins oorgekommen und haben
solche Familien betroffen, die mit Personen aus den be¬
setzten Gebieten in Rußland in Verbindung standen. '
Sechs von den Kranken starben trotz sorgfältigster Pflege.
Durch Beobachtung der Familienmitglieder , Desinfektion
der Wohnungen und Absperrung der betreffenden Häuser
hofft man zuversichtlich, weitere Ansteckung zu verhüten.

O Das neue Banner des Baltcnlandes . Wie die
„Dorpater Zeitung " berichtet, will man als Banner des
Baltenlandes das schwarze Kreuz auf weißem Felde wieder
erstehen lassen, aus dem sich als Symbol der Vereinigung
mit dem Deutschen Reiche in der linken oberen Ecke der
deutsche Reichsadler befindet. Dieses neue Banner soll
uicht Kampf und Streit bedeuten, sondern es soll ein
Zeichen sein für alle, die unter seinem Schutz Kulturarbeit
leisten wollen.

O Schiebung mit Nähgarn . In Hamburg wurden
wer Leute verhaftet, die eine Riesenschiebungmit Nähgarn
ausführen wollten. Das Garn sollte zu unerhörten
Preisen vertrieben werden. Die Vier hatten einem Hut¬
fabrikanten die Rolle Nähgarn von 1000 Meter bis zu
22 Mark herab die Rolle angeboten. Sie hatten sie in
Mannheim gekauft und einstweilen 40 000 Rollen bestellt.»
Bei ihrer Festnahme sagten sie aus , daß sie die Rolle mit
12,75 Mark unter der Hand gekauft hättest. Auf An¬
weisung nach Mannheim hin sind dort die 40 000 Rollen
beschlagnalAiit worden.

o Hvfschauspicler ohne Wohnung . Die General-
intendanz des großherzî glichen Hoftheaters in Oldenburg
richtet einen Aufruf an die Bürgerschaft der Stadt , un¬
benutzte freie Räume den Mitgliedern der Hofbühne ein-
znrüumen. Vierzehn Mitglieder der Hofbühne sind ohne
Wohnungen und werden ihren Verpflichtungen der
Intendanz gegenüber nicht Nachkommen können, wenn
sie nicht in den nächsten Tagen eine Wohnung erhalten.

o Außerordentlich dreister Schwindel eines Dienst^'
Mädchens. Eine Danie in Charlottenburg mietete dieser
Tage ein Dienstmädchen Elisabeth Biesel aus Dobrilugk.
Am nächsten Tage ging das Mädchen zu einem Möbel-
händler, gab sich dort als Inhaberin der Wohnung aus
und verkaufte die ganzen Möbel an den Händler , dem sie
gegen eine Anzahlung von 2000 Mark die Wohnungs¬
schlüssel aushändigter Am nächste» Vormittag kam der
Händler und holte die Möbel ab. Das Mädchen hatte
ibn zu einer Zeit bestellt, wo es wußte, daß die Wohnungs-

e gentümer nichl zu Hause seien. Schon wqr ein Ten ver
Möbel auf den Wagen aufgeladen, als zufällig die Woh-
nungsmhaber dazukamen md noch rechtzeitig den Ab¬
transport der Möbel verhindern konnten. Das Mädchen
ist mit den 2000 Mark verschwunden.

o Die Landgemeinden Hindcubnrg und Ludendorff.
In dem 18 Kilometer langen „Großen Friedrichsgraben ",
einer Teilstrecke des Binnenschiffahitsweges Königsberg—
Tilsit —Rußland , hatten sich im August 1914 die Russen
festgesetzt. Durch den Sieg bei Tannenberg wurden sie
dann zum Abzug gezwungen, und so sind die verschiedenen
an dem wichtigen Wasserzuge sich hinziehenden Ortschaften
vor Zerstörung bewahrt geblieben. Nunmehr ist durch
Erlab vom 9. August d. I . genehmigt worden, daß die
Landgemeinde Grob Friedrichsgraben I den Namen Hinden-
burg und die Landgemeinde Groß Frieocichsgrabcn ll den
Namen Ludendorff erhält.

© Der Khedive von Ägypten bestohlen. Auf dem
Bahnhofe in Innsbruck wurde vor einigen Tagen dem
Hausminister des Khedive von Ägypten Tewfik - Pascha
eine Handtasche, die wichtige Schriftstücke des Khedive,
dann kostbaren Ärillantschmuck und 300 türkische Pfund in
Gold enthielt, von unbekannten Tätern gestohlen. Der
Dieb ist bisher nicht gefunden.

© Pest in Italien ? Eine römische Zuschrift der
„Jtalia " spricht, ohne ausdrücklich die umlaufenden Ge-
rückte von einem Auftreten der Pest in Italien zu be¬
stätigen, von einer gefahrvollen Epidemie mit einem hohen
Prozenisatz von Tod,s allen. Die Epidemie breite sich
hauptsächlich in Rom und Umgebung aus . Man hoffe,
daß dieser Tage sie ihren Höhepunkt erreichen und dann
abnehmen werde.
Bunte Tages-Chronik.

Berlin , 1. Okt. Für 250 000 Mark Ware schleppten
Einbrecher  aus dem hiesigen Warenhaus Leopold Gadiel
weg. Gestohlen wurden Pelze, Kleider. Blusen, Wäsche.

Guben, 1. Okt. Der Polizeiwachtmeister Scharfer wurde
bei der Verfolgung von Felddieben ermordet . Die Leiche
wurde auf einem Feldweg gesunden.

Hannover, 1. Okt. Oberst Wilhelm v. Baumbach, Kom¬
mandant des Truppenübungsplatzes Munster, war auf die
Jagd gegangen. Als er zu de! erwarteten Zeit nicht zurück-
fe^rte. wurden Nachforschungen angestellt. Der Oberst wurde
als Leiche aufgefunden.

Vermischtes.
Rnfsifche Heiratsgesuche von heute . In Peters¬

burger Blättern fanden sich vor kurzem folgende H.- ats-
gesuche: „Ein aus der Gefangenschaft zurückgekehlter
Militär -sucht eine Frau . Witwe mit Kindern nicht aus¬
geschlossen. Wenn es ein Fräulein ist, so darf es auch mit
körperlichen Gebrechen behaftet sein. Aber eine gute
Aussteuer muß es haben." — „Ein intelligenter Herr von
45 Jahren , der vor dem Kriege eine gute Stellung be¬
kleidete, gesund, euergiich und trotz der Not der Zeit lustig
ist, möckte eine FrauenspelMn heiraten, die bereit wäre,
seine Schulden in» Betrage von 50 000 Rubel zu bezahlen.
Gegenseitige Liebe Bedingung." — „Eleganter Dragoner»
ossizier möchte zwecks späterer Heirat mit einem jungen,
intelligenten Fräulein im kommenden Winter im Juffu»
vorvggrten gemeinsam Schlittschuh laufen, da er infolge
d-s Friedensichluffes beschäftigungslos geworden ist." —
„Des Alleinseins herzlich müde, sucht eine dreißigjährige
T ame die Bekanntschaft eines »eichen Kriegsinvaliden von
v.  Jahren . Der Betreffende darf kein Neurastheniker

Deutsch-türkische Eigennamen . Jedes Volk , das
erobernd und kolonisierend in einem bereits bewohnten
Lande zur Oberherrschaft kommt, drückt diesem auch sprach¬
lich seinen Stempel auf. Selbst noch in der Gegenivart,
so liest inan im neuesten Heft von Roseggers „Heim¬
garten ", vollziehen sich tagtäglich solche Umformungen durch
den Volksmund , wenn ein Fremdsprachiger in einem
anderen geschlossenen Sprachgebiet seßhaft wird . Aus dem
Rainen „Caniay" wächst in Österreich ein biederer „Tscha-
maier " und ein „Brezina " muß es sich gefallen lassen,
„Bschesinger" gerufen zu werden. Ganz seltene Ein¬
deutschungen wurden türkischen Namen zuteil. Von den
allen Türkenkriegen her blieben da und dort in deutschen
Landen blutechte Osmanli zurück, und ihre fremdklingenden
Rufnamen nahmen in der deutschen Kehle eine Gestalt an,
d:e uns heute höchst vertraut anmutet. Im Badischen
wohnt eine Familie „Mustopf " , deren Stammherr —
„Mustapha " hieß, und von der steirischen Familie „Hasen-
öbrl " wird behauptet, daß sich ihr Ahne — „Hafsan Oeri"
nannte.

Die Kopflosen . Die schwedische Oberste Lebens¬
mittelbehörde ist recht unbeliebt, und wie sie's macht, ist's
falsch. So erzählt „Aftonbladet", daß ein Bauer kürzlich
seinen Pastor um Deutung eines wunderbaren Traums
gebeten habe. Er hatte im Schlaf mehrere in schwarze
Röcke gekleidete Herren wandeln sehen, die alle ohne Kopf
waren . „Wann haben Sie denn diesen merkwürdigen
Traum gehabt, Jakobsson ?" fragte der Pastor . — „Vor
etwa vier Jahren , erklärte der Gefragte. — „Ach, solange
ist es schon her," meinte der Geistliche da. „Dann kann
ich den Traum leider nicht deuten. Wenn Sie Ihren
wunderbaren Traum in diesem Jahre gehabt hätten, lieber
Jakobsson , wäre die Deutung ganz leicht gewesen. Denn
dann hätte kein Zweifel bestanden. daß sie im Schlafe
die Mitglieder der Volkshaushaltskommjsston gesehen
hätten." , . .

Eine ganze Stadt »ml Freifahrschein. In Deutsch¬
land gibt es eine Stadt , deren sämtliche Einwohner freie
Fahrt auf der Eisenbahn habenI Es ist dies, wie berichtet
wird , die Stadt Lauenburg a. Elbe. Bei dem Bau der
Berlin —Hamburger Bahn machten Geländeschwierigkeiten
die beabsichtigte Streckenführung über Lauenburg unmöglich.
Um es nun dennoch an die Hauptbahn anzuschließen, wurde
Lauenburg mit der Berlin —Hamburger Station Büchen
verbunden und uni die Lauenburger für den Schmerz des
Abseitsliegens zu entschädigen, wurde den Bewohnern der
Stadt von König Friedrich VII. von Dänemark das
Privileg der freien Bahnfahrt zwischen Lauenburg und
Büchen auf ewige Zeiten verliehen. Und so ist es bis auf
den heutigen Tag geblieben. Mehrfach wurden Ablösungs¬
versuche gemacht, man kam aber nicht zum Ziele. Jetzt
stehen Bahnverwaltung und Stadtverwaltung abermals

. wegen der Abfindung in Unterhandlungen; das Angebot
der Babnverwaltnng beläuft sich auf rund 473 900 Mark.



die Forderung der- Stadt um 120 000 Mark mehr. Witt
»er Gewährung der verlangten Abfindung verschwände dann
ein altes dänisches Recht, das in der Geschichte einer
deutschen Stadt ohne Beispiel dasteht.

Schöne und häßliche Frauen . Über die Frage:
Sind die schönsten Mädchen auch die besten Flauen ? ,i >rd
zurzeit in einer Stockholmer Tageszeitung ein heftiger
Streit ausgefochten. Unter anderem schreibt ein Leser:
„Es wird furchtbar oft gesagt, daß man sich nicht an das
Außere halten solle, daß der Wert eines Menschen von
den inneren Eigenschaften bestimmt werde und so weiter.
Und das ist auch alles ganz recht — soweit es die Männer
betrifft. Aber die Frauen ! Eine ihrer ersten Lebens¬
aufgaben ist doch, hübsch auszusehen und der übrigen
Menschheit das Dasein angenehm zu machen. Es ist in
den meisten Fällen bare Heuchelei, wenn ein Mann
predigt , man solle sich nicht an das reizvolle Außere
kehren. Im Grunde zieht auch er schöne Mädchen
häßlichen vor. sonst wäre er kein Mann . Verheiratet sich
ein Mann mit einem häßlichen Mädchen, so wird er ihrer
bald überdrüssig. Verheiratet er sich mit einem schönen
Mädchen, so wivd er ihrer allerdings auch mit der Zeit
überdrüssig. Das einzige Vernünftige würde also sein,
überhaupt nicht zu heiraten. Da es aber ganz unnütz ist,
eine solche Lehre verbreiten zu wollen, ist es auf alle
Fälle gut, wenn man den jungen Männern sagt, auf
welche Weise sie es so erträglich wie möglich haben
werden . Darum , junger Mann , wähle ein schönes
Mädchen, denn dann kannst du deine Illusion ein wenig
länger behalten/

Ursprung des Torpedos . Von dem Torpedo , dieser
furchtbaren Waffe, die im Weltkriege eine so bedeutsame
Rolle spielt, hat man, verläßlichen Berichten zufolge, erst
1861 im amerikanischen Bürgerkriege zum erstenmal Ge-
brauch gemacht, obwohl seine Erfindung damals bereits
um viele Jahre zurücklag. Als Erfinder des Torpedos
gilt der Amerikaner David Bushnell, und die Erfindung
wird in das Jahr 1777 verlegt. Im Jahre 180b waren
amerikanische Torpedos in England mit Erfolg erprobt
worden : ihre Anwendung zu Kriegszweckenwurde jedoch
von der britischen Regierung abgelehnt. Auch später
wurden noch mehrfach Versuche mit Torpedos angestellt»
ohne daß es zu einer Nutzbarmachung dieser Erfindung
gekommen wäre . Norwegen war das erste Land, das sich
ein wirkliches Torpedoboot anschaffte; es wurde 1873 u?
England gebaut. . s:

Verhalten der Tier « bei Gasangriffen . Die
merkwürdigsten Beobachtunaen bat man im Felde wahrend

des Gaskampses bei Katzen gemacht. Diese werden an¬
scheinend gar nicht von dem Ereignis berührt . Selbst wenn
ganz in der Nähe Gasgranaten fallen, hat man Katzen ge¬
sehen, die ruhig dasitzen. Alle anderen Tiere werden von
dem Gas schwer mitgenommen. So hat man bemerkt,
daß die Natten in den Schützengräben bei Ipern aus¬
schwärmen, wenn Gasbeschießung eintritt , und mit Leich¬
tigkeit zu Hunderten getötet werden können, da viele von
chnen blind geworden und alle wie betäubt sind. Der

'keuchende Husten der gasvergifteten Ratten ist ein Ge¬
räusch, das den Soldaten im Unterstand ganz vertraut ist.
Auch Pferde und Maultiere werden vom Gas stark be¬
rührt . Sie haben daher auch ihre Gasmasken erhalten.
Auch Hunde sieht man, die von gewöhnlichem Granatfeuer
nicht im geringsten berührt werden und die fich sofort da¬
von machen, wenn .Gas fällt . Sobald die Luft wieder
rein ist, kommen sie dann wieder zurück.

Wett und Wissen. -
= Über die Maloriagefahr für Deutschland wurden am

Schluß der >n München abgehaltenen Tagung der Deutschen
Gesellschaff für angewandte Entomologie eingehende Erörte¬
rungen gepflogen. Zu der Frage, ob Deutschland vor einer
Malariagefahr stehe, betonten sämtliche Redner, daß eine
Malariagefahr wohl vorhanden sei, daß aber die kulturelle
Lage Deutschland vor einer Dauermalaria sichert. — Die
Bundesstaaten sollen gehalten werden, alle Feststellungen, die
sie in bezug auf diese Krankheit machen können, aufzuzeichnen,
um jederzeit genau unterrichtet zu sein.

— Künstlicher Kork. Im Kriege ist das Material für
Korkstopfen selten geworden. Die verschiedenen ffüher ge¬
brauchten Surrogate . ». B. Korkstopfen aus Korkmebl oöex
Korkabfällen sind schwer herzustellen. Wie nun der Pharma¬
zeutischen Zeitung zu entnehmen ist, will H. Freund ein ge¬
eignetes Rohmaterial für die Fabrikation von künstlichem Kork
in getrockneten Pilzen gefunden haben, die. wie der Erfinder
mitteilt, alle wichtigen Eigenschaftendes natürlichen Korkes
aufweisen, so geringes spezifisches Gewicht, Elastizität, Porösität,
Wafferdichtigkeit und Geschmeidigkeit. Es fragt sich allerdings
noch, ob dieses Rohmaterial in genügender Menge und billig
genug beschaN werden kann.

= Fortschritte der Salvarsar »- Behandlung . In einer
wiffenschastlichen Versammlung zu Frankfurt a. M.. an der
auch die zuständigen Behörden tetlnahmen, machte Pro¬
fessor Koste, der Nachfolger von Paul Ehrlich, interessante
Mitteilungen über neue Salvarsan -Forschungen. Sie führten
zur Auffindung von zwei neuen Salvarsan -Präparaten , dem
Stlversalvarsan und einem in gelöster Form haltbaren Sal-
varsan sowie einer Arseno-Benzol-Verbindung. die eine noch
bessere und kräftigere Verwendbarkeit der sämtlichen Salvarsan-
behandlungen darstellen dürfte. Namentlich sollen durch diele

Bkkanntniachunaen der Provinzialbehörden.
Auf Grund des 8 7 der Bundesratsoerordnung über den Ver¬

kehr mit Heu aus der Ernte 1818 vom 1. Mat 1818 (R .-G.-Bl.
S . 368) und des § 3 Abs. 2 der Preußischen Ausführungsbestim-
munaen vom 25. Mai 1618 wird mit Ermächtigung des Landesamts
für Futtermittel folgendes verordnet:

Bei der Abgabe von Heu Î rch die Kommunaloerbände, Ge-
zneinden und bergbaulichen Organisationen an die Verbraucher
dürfen dann in § 1 der Verordnung über die Preise von Heu aus
der Ernte 1818 vom 24. Mai 1318 (R.-G -Bl. S . 421) festgesetzten,
durch die Verordnung des Herrn Staatssekretärs des Kriegsernäh¬
rungsamts auf 220 M. für 1 Tonne Heu von Kleearten und 200 M.
für 1 Tonne Wiesen- und Feldheu erhöhten Preisen höchstens 42 M.
für die Tonne zugeschlagenwerden.

Dieser Zusch'ag umfaßt die an den Lieferungsverband für die
Vermittlung und sonstige Unkosten zu zahlende Gebühr von 12 M.
sowie sämtliche von der Uebernahme vom Lieferungsverband bis zur
Abgabe an die Verbraucher entstandenen Unkosten und Aufwendungen
aller Art mit alleiniger Ausnahme der Bahn - und Waffersracht, ins¬
besondere allgemeine Verwaltungskosten, Deckenmiete, Lagermiete,
Fuhr - und Arbeitslöhne, Gebühren für die mit der Unterverteilung
beauftragten Händler usw. sowie Vergütung für die beim Umladen
entstandenen Gewichtsverluste.

Ausnahmen können von der Pcooinzial-Heu- und Strohstelle zu¬
gelassen werden.

8 2.
Die darnach sich ergebenden Preise sind Höchstpreise im Sinne

des Gesetzes betreffend Höchstpreise.8
Diese Verordnung tritt 2 Wochen nach ih-er Verkündung in Kraft.
Cassel, den 31. August 1618. <$)et Oberpräsident . '

Wird veröffentlicht
Hachenburg, den 26. 6. 1618. Der Bürgermeister.

Tgb. Nr. K. G. 7340. Marienberg , den 17. Sept . 1618.
Betrifft : Saätgutmengen.

Nachdem nunmehr auf den von mir gestellten Antrag auf Er¬
höhung der Saatgutmengen Entscheidung getroffen worden ist, w .rd
unter Abänderung des § 5 Abs. 3 der Kieisverordnung Uber Ver-
brauch- und Mahlvorschriften für Selbstversorger und Selbstversorger-
mühlen vom 28. Juli 1818 abgedruckt im Kreisblatt Nr. 76 folgendes
bestimmt:

Zur Bestellung der zum Betriebe gehörenden Grundstücke
dürfen trotz der Beschlagnahme Unternehmer- landwirtschaftlicher
Betriebe aus ihren selbstgebauten Früchten auf das Hektar verwenden:

an Winterroggen bis zu einhundertsünfundsünfzig Kilogramm,
an Sommerroggen b s zu einhundertsechzigKilogramm,
an Winterweizen bis zu einhundertneunzig Kilogramm,
an Sommerweizen bis zu «inhundertfünsundachtzig Kilogramm,
an Gerste bis zu einhundertsechzigKilogramm,
an Hafer bis zu einhundectsünfzig Kilogramm.

Sofern es sich jedoch um Gemeinden handelt in einer Höhenlage
- von über 350 Meter, ist eine Erhöhung der Saatgutmengen pro

Hektar wie folgt zugestanden:
Winterroggen 170,5 kg.
Sommerroggen 176,— „
Winterweizen 208,— „
Sommerweizen 203,5 „
Gerste 176,— „
Hafer 200,— „

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden gemäß § 80
der Reichsgetreideordnung vom 26. Mai 1818 mit Gefängnis bis zu
I Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 50000 Mark, oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 18. 8. 1818. Der Bürgermeister.» . . . --

Zwecks Freigabe von Hafer bezw. Gerste werden die-
jenigen Personen (Landwirte ), welche dieses Jahr in Hafer
bezw Gerste Selbsterzeuger sind, hierdurch aufgefordert,
am Freitag , den 4. Oktober d. I . vormittags von 9 bis
II Uhr im Büro des Löhl ' schen Hauses unter Angabe der
zum Haushalt gehörigen Personen zu erscheinen. .

Hachenburg, den 30. 9. 1918. Der Bürgermeister.

2—3
Q_ A •n ° 1 w w

„ 4 5 „ „
Preis pro Pfund 4,30 M.
Hachenburg , den 2. 10. 1318.

126—250
;; 251—375
„ 376—Schluß.

Der Bürgermeister.

kmpfetzlenzweue Bücher:
Die Beichte einer Verlorenen
Memoiren einer Sängerin
Tagebuch eines Verschollenen
Um ein Leben, Roman
Talmi , ein Sittenroman
Junge Liebe
Das sittlich verwahrloste Mädchen
Sittenbilder , hochinteressant
Kalte Frauen
Wann reift der Mensch zur Liebe
Wie verliebt, verlobt, oerheiralet man sich
Der Erfolg im Damenoerkehr
Der crfolgsichere Liebesbrief
Wie muß ich mich benehmen
Was jede Dame wissen muß
Gesichts- und Handpflege

M- 2.80
M . 2.80
M. 2 80
Dl. 2 80
M. 2.30
M. 3 80
M. 2 30
M. 1.50
M. 3.80
M. 3.30
M 1.30
M. 2.30
M. 1.80
M. 1.30
M. 1.60
M 1.30

Verlag Hula , Charlotfenburg4, Poltladi 304.

__

Marienberg , den 14. September 1318.
Oeffentliche Bekanntmachung.

Veranlagung der außerordentlichen Kriegsabgabe süc 1918
Auf Grund des 8 34 Absatz 1 des Kr>egssteuergesetzes für 1618

werden hiermit alle Personen im Veranlagungsbezirk mit einem Ver-
mögen von mehr als 100000 Mark, bei denen eine Vermögensfest-
stellung auf . den 31. Dezember 1316 nicht stattgefunden hat oder
bei denen das Vermögen nach diesem Tage ljurch einen im § 3 Abi.
1 Nr. 1 oder 3 des Kriegssteuergesetzesvom 21. Juni 1316 be-
zeichneten Vermögensanfall sich um mehr als 5000 Mark vermehrt
hat , aufgefordert, eine Vermögenserklärung nack dem oorgeschriebenen
Muster in der Zeit vom 1. bis 31. Oktober 1818 dem Unterzeichneten
schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherungabzugeben, daß
die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Auf Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorgcschriehene
Formular von heute ab im Amtslokal des Unterzeichnetenund bei
den Gemeindebehörden kostenlos verabfolgt. -

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zu¬
lässig, geschieht aber aus Gefahr des Absenders und deshalb zw.'ck-
mäßig mittels Einschreibebriefs. Mündliche Erklärungen we-den von
dem Unterzeichnetenwährend der Geschäftsstunden in seinem Amts¬
lokal zu Protokoll entgegengenommen.

Wer di« Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Vermögenser-
klärung versäumt, ist gemäß § 54 des Besitzsteuergesetzes mit Geld-
strafe bis zu 500 Mark zu der Abgabe anzuhalten : auch hat er
einen Zuschlag von 5 bis 10°/» der geschuldetenSteuer verwirkt.

Wissentlich unrichtig« oder unvollständige Angaben in der Ver-
mögenserklärung sind in den §8 »3 bis 35 des Kriegssteuergesetzes
mit Geldstrafe und gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.

Der Vorsitzende der Einkommensteuer -Veranlagungs-
Kommission des Oberwesterwaldkreises.

Ulrici.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 18 6. 1818. Der Bürgermeister.

Verkauf von Graupen und Honigersatz
am Freitag , den 4. d. Mts . in den Geschäften von Winter,
Schultz, Rheinisches Kaufhaus . Dasbach und Hennep . Auf
Lebenßmittelkarten -Abschnitt 31 werden pro Kopf 1/l  Pfd.
Graupen und auf Abschnitt 32 lL Pfd . Honigersatz ver¬
abfolgt . Preis pro Pfd . Graupen 44 Pfg . und Honig¬
ersatz 73 Pfg.

Hlicheudurg, den 2. 10. 1918. Der Bürgermeister.
Am Samstaa , den 8 . Oktober 1818, nachmittags von 1 bis

5 Uhr findet in dem Geschäft von Otto Schultz Butterverkauf statt
und zwar wie folgt:

von 1- 2  Uhr Fettkartr Nr. 1—125

neuen Prapruaie me gemyrtichen Nevenerscheinu
Salvarsan -Behandlung erheblich vermindert, wenn
beseitigt werden. _

Volks- und Kriegswirtschaft.
* Auslandsaufträge auf der Leipziger Herbstmesse. <

Meßamt wurden -nach der Herbstmesse 4032 Anträge- ■:
fuhrbewilligung für auf der Messe erteilte Bestellun
einen Gesamtbetrag von 212816 882 Mark zur Absitz,
vorgelegt. Nach der letzten Frühjahrsmesse betrug die
der Anträge 2012 über 60 079243 Mk.. nach der Herbst
messe des vergangenen Jahres 2008 über 10570947
eine gewaltige Steigerung der Aufträge innerhalb
Jahres . M

* Was man auS Lupinen machen kann. In ^
fand dieser Tage die diesjährige Versammlung der
einigung für angewandte Botanik statt. Dabei besch"
man sich besonders mit der Verwendungsfähigkeit der Lû ,
Professor Dr . Thoms. Berlin, entwarf ein Bild von der,
fettigen Verwendungsmöglichkeitder Lupinen, deren§i
sich durch ein von ihm gefundenes Verfahren von Allah
und Bitterstoffen befreien und dann der Menschenernäh,
zuführen lassen. Die Mannigfaltigkeit der Luvinen-Erzeug
ergab sich aus folgenden praktischen Vorführungen: Anr
Tisch, dessen Tischtuch aus Lupinenfasern besteht,
Lupinensuppe mit etwas Mehlzusatz aufgetragen. Nac
Suppe 'gibt es Luvinenbeefsteak* in Lupinenöl gebraten
mit Lupinenextrakt gewürzt. Dann folgt Brot mit
Lupinenzusatz, Lupinenmargarine und Käse aus Lu
eiweiß. Ein Lupinenschnaps und ein Lupinenkaffeei
das Essen ab. Zum Waschen der Hände wird Lupin«
geboten, hergestellt ans Lupinenfett, und wer noch einen!

'schreiben will, findet Papier vor aus Luvinenfaiernund!
schlage mit Lupinenklebestoff. M

4t- Lohnfriede im Baugewerbe . Die unter Leitung
Reichswirtschaftsamtszustandegekommene Vereinbarungj
die Gewährung einer vierten Kriegsteuerungszulagehatn
mehr die Zustimmung aller beteiligten Verbände aefur'
Hiernach sind die Lohnoerhältniffe im Baugewerbe bisi
März 1919T»inöenb geregelt, über die weitere Verlange
des Tarifverhälinisies soll gleichfalls wieder unter Mitwii
des Reichswirtschaftsamtsverhandelt werden.

4t- Gegen die Verarbeitung von Obst für alkoholis
Getränke haben mehrere gemeinnützige Verbände in i*1
bei den zuständigen Behörden Einspruch erhoben. Es
sich darum, die üble Erscheinung des Vorjahres zu ver....
daß das als Dörrobst usw. für die Volksernährungwu
Obst diesjähriger Ernte zum Teil der alkoholischen"
verfällt und damit als Nahrungsmittel verlorengeht.
Gefahr ist bei den heutigen hohen Preisen für allohh
Getränke nickt unerheblich. _

Für di« Schristleitung und Anzeigen verantwortlich
Tbeodor Kirchhlibel  in Hachenburg'

Die Kgl . Obf . Hachenburg
verkauft am Mittwoch , den 8 . Oktob « d . Js . in der G'
schaft Simon in Steinebach von l0 Uhr vorm, ab aus ders
Bellerhof , Distr. 4 W-lschehau an Fichte,,Nutzholz : M

19 Stämnie III . und IV . Ki mit 2,85 Im
' 157 Stangen I - III . Kl.

310 IV . und V . Kl . m
Die Herren Bürgermeister ersuche ich um ortsübliche

machung.

Ich kaufe fortlaufend jede Menge
Ebereschen, entstielt

Holunderbeeren
entstiekt

Hagebutten

zu M . 14
Schlehen , entstielt zu
Weißdornfrucht „
Wildäpfel „
Wildbirnen ,,
Kürbisyageourien „ „ „ jturois

den Zentner . Ich bitte um gefl. Angebote , auch!
Lieferungen von Sammelstellen

Friedrich Wilhelm Kors
Obstkrautfabrik

Post Hamm -Sieg Ehbkk ^ h . Station
Sammelstelle der Gesellschaft „Wildfrucht e. G.

Berlin ."

W Uipnlnn
wirksamste Saatbeize

zur Vernichtung aller dem Saatgut außen
anhaftenden schädlichen Pilzkeime.

Lager und Alleinverkauf  für den hiesigen !
Karl Winter , Hachenbl

Gegen vorherige Einsen¬
dung von Füllsäcken liefern
wir:

Kainit , Kalisalz
Chlorkalium

ftocd- und UiebTalz.
In Bretter , Latten , Diele
Kalk-, Kehl-, Fuß - und

sonstige Leisten
Stabbretter u . Hobeldiele

stets reichlich Lager.

Carl Müller SD11
ßatmhof IngeM(Kroppach).

Fernsprecher Nr. 8
Amt Altenkirchen

Serien-
Kunfflcr-
5prudh-

empfiehlt
Bochhandl.Sh.Kircfihöbel

Hachenburg.

Entlang
ein braun und weiß gel
Jagdhund , mit Kette
band , auf den Nimen,
hörend . Gegen gute
nung abzugeben an

Anton Hoff«
Hof Sophies

Zwei
1,30 Meter lang , die
Landwutschast z Amp
einer Kuh eignen, 9ebc  ’
wert ab.
K . Baldus,fiirdie€i««ta<

Salizhl
Sensklör,

Nelke»
' und

Salizyl-Pergamc
empfiehlt

K. vasdach.
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